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irbifcßen, jeitlidjen gebadjt unb gefpro=

eben roorben fein bann, fällte man in ber

tat „herunter" erroarten. Aber biefe un»

terfdjeibutig roirb fdjon lange nidjt meßr

ftrenge burcbgefüßrt. SDÎan richtet fid)

manchmal nad) einem anbern ftanbpunht
als bem bes fpredjenbeu; er barf nur
nid)t im gegenfaß §n biefem fteljen. 9îa=

mentlid) bie norbbeutfdje umgangsfpradje

gur 74. Jlafgabc
A3emt mir aus A3afbington pren,

®ifenf)oroer babe „ber goffnung Ausbruch

gegeben, baß Ameriba feine Atomenergie

fiir frieblidje 3rocdie oerroenben roerben

bönne", fo bann jroar bein 9Jiißoerftcinb=

nis entfielen, unb bod) ift es offenbar

falfd). A5o liegt ber Schier? 3n ben

legten brei 2Bortern. <5s bommt ba etroas

oiel pfammen, mas bas Sprachgefühl
ins A3acheln bringen bann: brei 3eit»

roörter nadjeinanber, baron groei bloge

gilfsjeitroorter, unb ätoei ftefjen in ber

9îennform, bcm „Snfinitio", b. 1). in ber

unbeftimmten Sorm; baju bommt,

baß es fid) um einen 9Tebenfaß ßanbelt,

roo eine anbere Sßortftellung iibüd) ift
als im gauptfaß, unb groar ftef)t er in
ber SRöglicßheitsform — bein A3unber,

finb bem Berfaffer bie Singe etroas buret)»

einanbergcraten.
©eben roir Schritt fiir Schritt nor.

Sie einfad)fte Sorm roäre ber gauptfaß:
„Atneriha oerrocnbet feine Atomenergie

fiir frieblidje 3ioecbc." Aber fo roeit roar

auib Ameriba nod) nidjt, als fein ifSrci»

fibent bas fagte. Beoor es bas tut, muß

es bas tun bönnen. 2Ran follte alfo
roenigftens fagen bürfen: „Ameriba bann
fie fo oerroenben." Aber auch fo roeit ift

oerfäfjrt ba ungenau; man fagt bort

fogar: ,,@ef) tjer", mas uns nod) gan^
frcmb oorbommt. Sd)on Eeffing bonnte

einem bebannten fdjreiben, er roolle ißm
etroas „gern herüber fdjicben". Aber aud)

roir fagen oon einem mitmenfdjen etroa,

er fei „ßeruntergebommen", unb fügten

uns babei bod) felber nod) oben.

es nod) nidjt; bas liegt im beften Salle
in ber 3uhunft, unb roir bürfen erft fagen :

„Ameriba roirb fie fo oerroenben hön»

uen." Aber fidjer ift aud) bas nod) nidjt,
fonbern erft ©egenftanb unferer goff»
nung ; roir fagen baßer in ber 2Röglid)»

beitsform: „Sifenljorocr gofft, Ameriba
ro e r b e feine Atomenergie einft fo oer»

roenben bönnen." 9îun oerlangt bie 9?e»

gel, baß in bem oon einem Binberoort
eingeleiteten 9Tebenfaß bas abgeroanbelte,

alfo bonjugierte 3eitioort, aud) roenn

es nur ein F>ilfsgeitroort ift, an bas ®nbe

bes Saßes ju fteßen bomme. Sas ergibt
bie Hoffnung, „baß Ameriba bie ©ner»

gic fo oerroenben bönnen ro erbe". Unb
ba ift ber Überfeßer ber 9îad)rid)t aus

ÎBafbington geftolpert ; er fegreibt „roerben
bönne" ftatt „bönnen roerbe", alfo gerabe

oerheßrt; er bot nod) bas Beroußtfeiti,
baß bie 3ubunft unb bie Sötöglidjbeit
ausgebriieht roerben miiffen, aber einer

fpradjlidjen Obnmadjt naße, oerteilt er

fie auf bie „leßen" 3eitroörter, unb fo

bommt ber Unfinn pftanbe.
3îun ift aber erft noeß p fagen: bie

fReißenfolge „oerroenben bönnen roerbe"

ift rießtig, ober gebräuchlicher ift: „roerbe

oerroenben bönnen", alfo mit bem hon»

jugierten 3eitroort an ber 6piße. Siefe

Zut? ©cgäcfung ôes (Sprachgefühls

47

irdischen, zeitlichen gedacht und gespro-

chen worden sein kann, sollte man in der

tat „herunter" erwarten. Aber diese un-
terscheidung wird schon lange nicht mehr

strenge durchgeführt. Man richtet sich

manchmal nach einem andern standpunkt
als dem des sprechenden; er darf nur
nicht im gegensatz zu diesem stehen. Na-
mentlich die norddeutsche Umgangssprache

Zur 74. Aufgabe
Wenn wir aus Washington hören,

Eisenhower habe „der Hoffnung Ausdruck

gegeben, daß Amerika seine Atomenergie

für friedliche Zwecke verwenden werden

könne", so kann zwar kein Mißverstand-
nis entstehen, und doch ist es offenbar
falsch. Wo liegt der Fehler? In den

letzten drei Wörtern. Es kommt da etwas
viel zusammen, was das Sprachgefühl
ins Wackeln bringen kann: drei Zeit-
Wörter nacheinander, davon zwei bloße

Hilfszeitwörter, und zwei stehen in der

Nennform, dem „Infinitiv", d. h, in der

unbestimmten Form; dazu kommt,
daß es sich um einen Nebensatz handelt,

wo eine andere Wortstellung üblich ist
als im Hauptsatz, und zwar steht er in
der Möglichkeitsform — kein Wunder,
sind dem Verfasser die Dinge etwas durch-

einandergeraten.
Gehen wir Schritt für Schritt vor.

Die einfachste Form wäre der Hauptsatz:
„Amerika verwendet seine Atomenergie
für friedliche Zwecke." Aber so weit war
auch Amerika noch nicht, als sein Prä-
sident das sagte. Bevor es das tut, muß

es das tun können. Man sollte also

wenigstens sagen dürfen: „Amerika kaun
sie so verwenden." Aber auch so weit ist

verfährt da ungenau; man sagt dort
sogar: „Geh her", was uns noch ganz
fremd vorkommt. Schon Lessing konnte
einem bekannten schreiben, er wolle ihm
etwas „gern herüber schicken". Aber auch

wir sagen von einem mitmenschen etwa,
er sei „heruntergekommen", und fühlen
uns dabei doch selber noch oben.

es noch nicht; das liegt im besten Falle
in der Zukunft, und wir dürfen erst sagen :

„Amerika wird sie so verwenden kön-
uen." Aber sicher ist auch das noch nicht,

sondern erst Gegenstand unserer Hoff-
nung; wir sagen daher in der Möglich-
keitssorm: „Eisenhower hofft, Amerika
werde seine Atomenergie einst so ver-
wenden können." Nun verlangt die Re-
gel, daß in dem von einem Bindewort
eingeleiteten Nebensatz das abgewandelte,
also konjugierte Zeitwort, auch wenn
es nur ein Hilfszeitwort ist, an das Ende

des Satzes zu stehen komme. Das ergibt
die Hoffnung, „daß Amerika die Ener-

gie so verwenden können w erde". Und
da ist der Übersetzer der Nachricht aus

Washington gestolpert ; er schreibt „werden
könne" statt „können werde", also gerade

verkehrt; er hat noch das Bewußtsein,
daß die Zukunft und die Möglichkeit
ausgedrückt werden müssen, aber einer

sprachlichen Ohnmacht nahe, verteilt er

sie auf die „letzen" Zeitwörter, und so

kommt der Unsinn zustande.

Nun ist aber erst noch zu sagen: die

Reihenfolge „verwenden können werde"

ist richtig, aber gebräuchlicher ist: „werde
verwenden können", also mit dem Kon-

jugierten Zeitwort an der Spitze. Diese
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Stellung ift üblich, roenn non bem ab*

geinanbelten 3eitioort (alfo non „roerbe")
gioei nicht abgeiuanbelte, alfo Nenn*
formen, Snfinitioe abfangen. A3ir fagen:
„3d) î)offe, baß bu kommen roerbe ft",
qber „ich hoffe, baß bu inerbeft kom*
men können". Sas gefcf)ief)t um ber

.Seutlichkeit milieu. Ser £efer roeifs bann

fdjon bei „inerbeft", baff bie folgenben
groei Nennformen in ber 3ukunft unb

in bet bloßen 2Röglid)keit liegen, "ffienn
bas „merbeft" erft am ©nbe kommt, fielen
bie groei Snfinitine fo lange in ber £uft.
Aucf) klingt ber Sag fo angenehmer,

Alfo roerben mir fagen: „baß Amerika
feine Atomenergie gu frieblidjen 3tnecken

roerbe oertnenben können". 9Tid)t iiblid)
ift bie Niittelftellung bes „roerbe", bie

ein ©infenber aud) norfc()lägt („baß Arne*
rika feine Atomenergie oertnenben roerbe

können"), ©in anberer Teilnehmer glaubt,
man könne bas „roerbe" überhaupt roeg*

laffen; benn „Hoffnung" brücke bie 3u*
künftigkeit fdjon genügenb aus; man

könnte alfo einfad) fagen: „baff Amerika
fie oerroenben könne". 2Ran kann aber

nid)t nur auf 3ukünftiges hoffen, aud)

auf ©egemnärtiges unb fogar Bergan*
genes, gum Beifpiel: „3d) hoffe, bu roiffeft
bas" ober „3d) hoffe, bu hobeft bcine

Aufgaben gemacht." Sie 3ukünftigkeit
liegt ba nicht in ber erhofften Tatfadje
felbft, fonbern in ihrer 3eftftel!ung, etroa

fo: „3d) hoffe, es roerbe fid),geigen, baß
bu bas roeißt" unb ,,id) hoffe gu erfahren,

baff bu bie Aufgaben gemadjt haft." Nod)
einfarijer aber roäre ber Sag ohne bas

einleitenbe Binberoort „baß", nämlid) fo:
„@. brückte bie Hoffnung aus, Amerika
roerbe feine Atomenergie oerroenben

können."
75. Aufgabe

©ine 3ilmgilbe. labet gu einem „begau*
bernben Sülm" ein, ber ausfchliefjlid) für
Äinber ihrer Ntitglieber beftiinmt ift.
„Als Altersgrenge gilt bas fd)ulpflid)tige
Alter." 93orfd)läge erbeten bis ©nbe

Ntärg.

OTtffeilungen

1. Ser Nechnungsführer bittet nod)*
tnals bringenb um ©infenbung bes

3ahresbeitrages. £egtes 3ahr muhte er

240 Nad)nat)men erheben — bas bebeu*

tet niel Arger für ihn roegeit ber eigent*
lieh unnötigen Arbeit unb für ben ©mp=

fänger bes „Spradjfpiegels" roegen ber

Sufägiidjen Nachnahmegebühr.

2. A5er f. 3. bas Ortsnamenbüchlein
beftellt, es aber nod) nicht erhalten hot,

ift gebeten, bas ber ©efdjäftsftelle Äüs*
nadjt mitguteilen.

3. Sas nädjfte §eft erfdjeint als Nr. 4/5

auf Anfang 2Hai.

^ur (Erweiterung

(Aus if3rüfungsauffägen ber kaufmänni«
fdjen £ehrabfd)lußprüfungen in 3ürid),
3rühjahr 1953 :)

Sie "Sank roirb aud) nicht nerfehlen,
bem Äunben Ißrofpekte unb 3eid)nungs=
fdjeine gukommen gu laffen, roenn bie

©ibgenoffenfehaft ober fonft ein bekann*

tes Unternehmen eine Anleihe heraus*

gibt.
Sie "Sank im heutigen Sinne gleicht

bem 5>ergen eines Nîenfdjen. 3uerft roirb
bas ©elb bei ben "Banken abgegeben.

Sie glühenbe Sonne brannte auf un*
fere bloßen SÜörper unerbärmlid) Ijernieber.
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Stellung ist üblich, wenn von dem ab-

gewandelten Zeitwort (also von „werde")
zwei nicht abgewandelte, also Nenn-
formen, Infinitive abhängen. Wir sagen?

„Ich hoffe, daß du kommen werdest",
aber „ich hoffe, daß du werdest kom-
men können". Das geschieht um der

.Deutlichkeit willen. Der Leser weiß dann
schon bei „werdest", daß die folgenden
zwei Nennformen in der Zukunft und

in der bloßen Möglichkeit liegen. Wenn
das „werdest" erst am Ende kommt, stehen

die zwei Infinitive so lange in der Luft.
Auch klingt der Satz so angenehmer.

Also werden wir sagen? „daß Amerika
seine Atomenergie zu friedlichen Zwecken

werde verwenden können". Nicht üblich
ist die Mittelstellung des „werde", die

ein Einsender auch vorschlägt („daß Ame-
rika seine Atomenergie verwenden werde

können"). Ein anderer Teilnehmer glaubt,
man könne das „werde" überhaupt weg-
lassen? denn „Hoffnung" drücke die Zu-
kllnstigkeit schon genugend aus? man

könnte also einfach sagen: „daß Amerika
sie verwenden könne". Man kann aber

nicht nur auf Zukünftiges hoffen, auch

auf Gegenwärtiges und sogar Bergan-
genes, zum Beispiel? „Ich hoffe, du wissest

das" oder „Ich hoffe, du habest deine

Aufgaben gemacht." Die Zukünftigkeit
liegt da nicht in der erhofften Tatsache

selbst, sondern in ihrer Feststellung, etwa
so? „Ich hoffe, es werde sich zeigen, daß
du das weißt" und „ich hoffe zu erfahren,
daß du die Aufgaben gemacht hast." Noch
einfacher aber wäre der Satz ohne das

einleitende Bindewort „daß", nämlich so?

„E. drückte die Hoffnung aus, Amerika
werde seine Atomenergie verwenden

können."
75. Aufgabe

Eine Filmgilde ladet zu einem „bezau-
beenden Film" ein, der ausschließlich für
Kinder ihrer Mitglieder bestimmt ist.

„Als Altersgrenze gilt das schulpflichtige
Alter." Borschläge erbeten bis Ende

März.

Mitteilungen
1. Der Rechnungsführer bittet noch-

mals dringend um Einsendung des

Jahresbeitrages. Letztes Jahr mußte er

24V Nachnahmen erheben — das bedeu-

tet viel Arger für ihn wegen der eigent-
lich unnötigen Arbeit und für den Einp-
fänger des „Sprachspiegels" wegen der

zusätzlichen Nachnahmegebühr.

2. Wer f. Z. das Ortsnamenbllchlein
bestellt, es aber noch nicht erhalten hat,
ist gebeten, das der Geschäftsstelle KUs-
nacht mitzuteilen.

3. Das nächste Heft erscheint als Nr. 4/5

auf Anfang Mai.

Aur Erheiterung
(Aus Prüfungsaufsätzen der kaufmänni-
schen Lehrabschlußprüfungen in Zürich,
Frühjahr 1353

Die Bank wird auch nicht verfehlen,
dem Kunden Prospekte und Zeichnungs-
scheine zukommen zu lassen, wenn die

Eidgenossenschaft oder sonst ein bekann-

tes Unternehmen eine Anleihe heraus-
gibt.

Die Bank im heutigen Sinne gleicht
dem Herzen eines Menschen. Zuerst wird
das Geld bei den Banken abgegeben.

Die glühende Sonne brannte auf un-
sere bloßen Körper unerbärmlich hernieder.
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